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Aus den Berliner Gerichtsſälen. 
Ick muß mir blos wundern, det ick alleen der Sündenbock 
ſein ſoll, während der Budiker, der doch der Räthſelführer von die 
janze Jeſchichte jeweſen is, keene Strafe gekriegt hat. Mir haben 
fie von die Pollezei een Strafmandat über zehn Mark zujeſchickt 
fa wejen nächtliche Ruheſtörung un die anderen nich. Wie kommt 
aa det? Mit dieſen Worten beantwortete der Fuhrmann P. die 
eber des gffengerichts-orfigenben, ob er feinen Einſpruch nicht 
J zurücknehmen wolle. — Vorſ.: Wir haben hier nur mit 
hnen zu thun, die übrigen Theilnehmer an der nächtlichen Komödie 
werden ſchon auch in Strafe genommen ſein, ſie haben nur nicht 
nöthig es zu ſagen. — Angekl.: Mit 10 Mark bin ick ooch nicht 
zufrieden, det is for det bisken Spiegeldragen zu ville. — Vorſ.: 
en dann erzählen Sie mal kurz, was fih in der Nacht zum 
= Oktober zugetragen. — Angekl.: Wat mein Freind, der Budi⸗ 
ter, 18, der hatte draußen nich weit von'n Viehhof in eene neie 
8 een neiet Jeſchäft in een neijebautet Haus anjefangen. 
er Wirth hatte ihm vorjeredt, det er balbariſche Geſchäfte machen 
ne aber ick hatte ihm jleich gejagt, det er dabei in die Röhre 
iefen würde. „Willem, ſagte ick, del is hier draußen niſcht wie 
Jegend und det is for'n Budiker die ſchlechteſte Konjuktur!“ So 
kam et denn doch. Er wollte zum Oktober wieder raus, aber der 
Wirth ſteifte ſich uf ſeinen Kuntrakt, der bis zum 1. April gelten 
dhäte, un wollte nich. Een Paar Dage vor den erſten Oktober krieje 
ick von Willem eene Inladung zu'n Abenddiſch. Mein Jott, ſage 
ick zu meiner Frau, da muß ick hin, Willem hat mir ooch ſchon 
manchen Daler zu verdienen jejeben. Ick mache mir an den bewuß⸗ 
ten Abend denn ooch fein und hin. Als ick hinkomme, is ſchon 
as jedeckt un fie find ſchon bei. Allens jute Freinde un Be⸗ 
annte, ſage ick, wie ick mir die Jäſte jo anſehe, und ſetze mir ooch 
an die Tafel. Ick wunderte mir mächtig, det ooch der Wirth da 
war, er ſaß mitten mang un hatte fi) die Salviette oben in'n Hals 
Ieftochen, det er ſich den Gipsverband nicht ſchmutzig machen daht. 
= nennen wir nämlich 'ne weiße Weite. — Vorſ. So ausführlich 
5 a 1 zu erzählen. — Angekl.: Alſo is jut, wir eſſen 
hielt den dabei in den Rothſpohn un beſonders der Hauswirth 
hie ſich mächtig ran. Der Budiker, der bei ihm ſaß, ſchenkte ihm 
immer wieder in. Un der Klavierſpieler jpielte „Komm herab von 
die Tonne Thereſe“ un wir ſangen alle mit un en Lied kam nach 
det andere un da herrſchte voll un janz eene jroße jemiethliche Fröh⸗ 
lichkeit. Un denn wurde Allens abjeräumt un wir mußten Alle uf'n 
Kreideſtrich jehen un wer et nicht konnte, der mußte eene Pulle 
jeben. Der Hauswirth war nich zu in Stande un mußte eene Pulle 
f die andere jeben, wat er merkwürdigerweiſe janz ohne Anſtand 
ee denn er freute ſich wohl, det der Budiker eene jute Einnah⸗ 
11 a: un den nächſten Dag Miethe berappen konnte. Als wir 
05 ies ſcheene Jeſellſchaftsſpiel zu Ende waren, da kriegte Willem 
ne Idee, die wir uns ſchon vorher verabredet hatten. Kinder, 
0 er, wollen wir mal eenen janz neien Danz ufführen? 
u riefen wir Ale. -— Kennt Ihr die Möbel⸗Polonaiſe? — 
70 ie kennten wir nich, ſagten wir. — Denn paßt mal Achtung, 
1 zen orijinellet Dings, meente Willem. Jeder nimmt een Stück 
Stühle, die Hand, der Gene nimmt den Diſch, die Anderen die 
Spie b vr nehmen det Spinde, Zwee die Kommode, Eener den 
ſemerſch a enn Alle wat haben, denn jehen wir langſam in'n Jän⸗ 
ufn $ot on hier durch die Nebenſtube, von da durch die Küche 
dorch 1 da durch'n Hausflur uf die Straße un denn vorn 
de 5 rin, det wir eenen ordentlichen Kreis machen. Jawoll, 
Möbel an en 15 wird ulfig, jagen wir, un jeder packt een Stück 
Maat an Wille e ſich in die Reihe. Wir waren in die zwanziger 
Als wir Alle em ſeine Möbel reichten zu det Stück kaum zu. 
nende Lampe 55505 waren, giebt Willem den Hauswirth die bren: 
mine a Leitha a un jagt: Ehre dem Ehre jebührt, Sie 
een. dlemlichen Se mel ſind! Un der Wirth freute ſich, indem er 
Hält die Sampe 970 af hatte, un ſtellte ſich an die Spitze un 
n kommandirt: „Los!“ un der Klavierſpie⸗ 


t los, wat d : : 3 
80150 dan BL 7 leiſten will un wir ſingen alle mit: 


| A, du ollet Haus!“ un der Zug ſetzt ſich in 
Beweung. Als wir uf den Umweg uf die Sache l der 
ſein Möbel hin, denn ſo hatte Willem u i 
in 2 if ns det jeſagt, un der Wirth 
mit die Lampe jeht voran und vorne wieder int Lokal rin un als 
er ſich umkiekt, ſieht er, det wir alle mit leeren Händen hinter dran 
gehen, un er macht ſon komiſchet Gefichte, det wir alle lachen 
Un Willem tritt vor ihn hin und macht een Diener un nimmt ihm 
die Lampe aus der Hand un ſagt: So, Herr M., nu bedanke ick 
mir boch ville Male un meine Sachen habe ick nu raus un det 
Pianino un die Jeſchäftseinrichtung gehört mir nich, na morgen 
9855 id, un rücken is det nich, denn Sie haben ja ſelbſt die Lam⸗ 
ene du jehalten un find denn ooch strafbar.“ Un nu wurde det 
eren abe Freude, blos der Wirth lief voller Wuth raus un wollte 
ſchicht chuzmann holen. — Vorſ.: So, nun iſt die ſchöne Ge⸗ 
ftrafhe wohl zu Ende. Sie werden wohl einſehen, daß Sie ſich 
Dag 1 gemacht haben. Angekl.: Willem hat ſich ja den andern 
men om Wirth jeeinigt, da is ja gar keene Klage nach gekom⸗ 
ebenen Kür is bier. edel e ſich 155 = 
9205 fen des Angeklagten wird die Strafe auf fünf Mar! 
geht. „Eijentlich en bisken ville für die „Möbel⸗Polonaiſe“, 


wmaeint der Angeklagte, 


8 Alexander Strakoſch. 

Ahexander Strakoſch, welcher als Sohn armer Eltern im 
Jahre 1845 zu Sebes in Oberungarn geboren wurde, zog als 
kleiner Junge mit einem Leierkaſtenmann herum und deklamirte 
die Glocke von Schiller, während ſein muſikaliſcher Begleiter Tanz⸗ 
weiſen aufſpielte. In dieſer originellen Art ſuchte der kleine Reci⸗ 
tator den ſlovakiſchen Bauern die Größe Schillers und feine eigene 
Sprachgewandtheit einleuchtend zu machen. Die Eltern Alexanders, 
welche von dieſer erſten, ſonderbaren Gaſtſpielreiſe ihres Sohnes 
nichts wußten, fahndeten in banger Beſorgniß nach demſelben und 
fanden den kleinen Rhetor in einem Dorfe, umſtanden von Land⸗ 
leuten, welche dem kleinen Interpreten Schiller's aufmerkſamer zu⸗ 
hörten, als Sonntags ihrem Herrn Pfarrer. 

Alxander kam mit ſeiner Armuth und mit ſeiner großen Liebe 
für die deutſche Poeſie nach Wien, um ein Gymnaſium zu beſuchen. 
Er bekam bei gutherzigen Leuten Freitiſche und hungerte an Tagen, 
die ohne Freikoſt geblieben waren. Das Recht, bei einem Hausherrn 
zu wohnen, bezahlte der arme Lateinſchüler mit einem Aequivalent 
an Arbeit, indem er Holz ſpaltete, Waſſer trug und Stiefel putzte. 
Nach den Gymnaſialſtudien wurde A. Strakoſch Buchhalter. In 
den Geſchäftsbüchern lag irgend ein deutſcher Klaſſiker als Oaſe 
in der Sahara von Ziffern, welchen Alexander auch am Gymnaſium 
immer abhold geweſen. Nach zwei Jahren fallirte das Geſchäftts⸗ 
haus, bei welchem Alexander als Buchhalter angeſtellt war. Er 
begrüßte dieſes Unglück als Quelle feiner Freiheit, denn als Buch 
halter konnte er nur mittags zwiſchen zwölf bis ein Uhr ſeiner 
Lieblingsbeſchäftigung ſich hingeben, indem er bei dem Schauſpieler 
Findeiſen ſich im dramatiſchen Vortrag übte. Sein Mittagseſſen 
beſtand damals nur in Obſt und Brod, weil er den Gehalt zur 
Unterſtützung ſeiner armen Angehörigen und für das Burgtheater 
verwendete und weil ihm für eine Sieſta im Gaſthauſe keine Zeit 
geblieben war. Eine ideelle Genugthuung, eine Kunſtfreude ſtanden 
dem jungen Manne immer höher, als phyſiſches Behagen und ein 
materieller Genuß. Leider hängt an dieſer prinzipiell ſehr ſchätzens⸗ 
werthen Genügſamkeit eine düſtere Pointe; wäre die Ernährung 
des jungen Strakoſch eine opulentere und mehr auf Stoffwechſel 
geſtellte geweſen, er wäre vermuthlich um einen Schuh höher ge⸗ 
wachſen und der größte deutſche tragiſche Schauſpieler geworden. 

Die dramatiſche Muſe hat es dem jungen Strakoſch wie eine 
böſe Loreley angethan und er konnte nicht anders, als überall, wo 
es anging, laut zu deklamiren. Der Wiener Volks⸗ und Augarten 
ſchienen ihm beſonders zum lauten Recitiren geeignet, ebenſo die 
Mondſcheinbrücke, wo ihm ein Windſtoß einmal den einzigen Hut 
vom Kopfe geriſſen und ins Waſſer getragen hat. Es war nachts 
gegen zwölf Uhr, als er hutlos herumging und immer wieder 
Scenen aus Schiller's Dramen mit voller Bruſtſtimme deklamirte. 
Wiederholt von Wachmännern ermahnt, die nächtliche Ruhe nicht 
zu ſtören, kehrte er ſich nicht an dieſe Ermahnungen und wurde 
endlich verhaftet. Aber auch im Arreſt glaubte er der Muſe mehr 
folgen zu müſſen als der löblichen Polizei und er recitirte auch im 
Arreſt unabläſſig Dichtungen von ſeinem Lieblingsdichter Schiller, 
ſo daß die Polizei dem Unverbeſſerlichen nach kurzer Zeit wieder 
die Freiheit gab und froh war, ihre eigene nächtliche Ruhe un— 
geſtört zu haben. 

Während ſeines hutloſen Zuſlandes ging Strakoſch, getrieben 
von Anſtandsrückſichten, nur in Zickzacklinien über die Straßen, 
damit die Vorübergehenden glauben, er habe nur einen flüchtigen 
Geſchäftsgang bei einem Gegenüber zu abſolviren. 

Im Jahre 1861 kam Strakoſch das erſte Mal zu Laube, 
welcher dem jungen Manne freien Eintritt auf die letzte Galerie 
des Burgtheaters verſchaffte und Rollen zum Abſchreiben gab, 
damit er einen Erwerb habe. Endlich betrat Strakoſch in Reichenberg 
zum erſten Mal die Bretter, welche die Welt bedeuten. Hier 
mußte er eine große Vielſeitigkeit in der darſtellenden Kunſt ent⸗ 
falten; er tanzte im Ballett, ſang im Chor und ſpielte Böſewicht⸗ 
rollen. Eines Tags, als der erſte Tenor der Bühne während 
einer Vorſtellung das hohe C zu erreichen verſuchte, fang Strakoſch 
hinter der Couliſſe die ganze Partie laut mit, für welche Aushilfe 
ſich der Tenoriſt ſofort mit einem Backenſtreiche bei ihm bedankte. 
Seit dieſer Zeit durfte Alexander nicht mehr im Chor mitſingen, 
was ihm ſehr willkommen war. 20 

Die zweite Bühne, auf welcher Strakoſch als Tänzer, Choriſt 
und Characterſpieler wirkte, war die Troppauer. Dann wurde 
er für das Hoftheater in Hannover engagirt und verließ nach zwei 
Jahren dieſe Bühne, weil man ihn nicht feiner Leiſtungsfähigkeit 
gemäß beſchäftigt hatte. Hierauf gaſtirte er auf kleinen Bühnen 
mit großem Glück und beſchloß zu Peſt im Jahre 1864 ſeine 
Thätigkeit als Schauſpieler. 

Arm wie immer begab ſich nun Strakoſch, getrieben von ſeiner 
feurigen Lernbegierde, nach Paris, um das franzöſiſche Theater 
kennen zu lernen. Um leben zu können, ertheilte er Unterricht 
in der deutſchen Sprache und veranſtaltete auch einen Vortrags⸗ 
abend, in welchem er Scenen aus Schiller's und Laube's Dramen 
recitirte. Franzöſiſche Schauspieler erkannten das große Talent 
Alexanders und beredeten ihn, ſich für die franzöſiſche Tragödie 
auszubilden. Strakotch nahm nun bei Prrofeſſor Martel Unterricht 
in der Schauſpielkunſt und wurde außerordentlicher Hörer im Pariſer 
Conſervatoire. Nach einiger Zeit veranſtaltete Strakoſch in Paris 
eine Séance, in welcher er dramatiſche Scenen von Moliere, 


1893. 


Racine, Alfred de Muſſet, Balladen von Murger und Coppeée 
mit einem ſolchen Erfolge vortrug, daß ihm die Ausſicht eröffnet 
wurde, für das Pariſer Odeontheater engagirt zu werden. Da 
kam Laube 1867 nach Paris und Strakoſch ſchloß ſich ihm als 
Cicerone an. Auf dem Imperial vom Omnibuswagen deklamirte 
der Schauſpieler dem Dichter Bruchſtücke aus Dramen, ſowie epiſche 
Gedichte und Laube freute ſich über die tiefe deutſche Empfindung, 
welche er bei Strakoſch mit dem hellen, wirkſamen Kolorit franzö⸗ 
ſiſcher Vortragsweiſe verdungen ſah. Laube lud nun den begabten 
Schauspieler zu ſich nach Wien, wo Strakoſch drei Monate lang 
in ſeines neugewonnenen Freundes Hauſe wohnte. 

Laube's Scharfblick erkannte die künſtleriſch Tüchtigkeit 
Alexanders, welcher das ihm angebotene Amt eines Vortragsmeiſters 
am Leipziger Stadttheater annahm. Sein Spezialgeſchick war, wie 
es in dieſer Ausprägung nicht wiedergefunden wird, das Einſtudiren 
von Rollen mit Schauspielern und Schauſpielerinnen. In dieſer 
beſonderen Richtung leiſtete Strakoſch auch als Vortragsmeiſter 
des Wiener Stadttheaters an der Seite Laube's Großes und 
Außergewöhnliches. Laube ſelbſt rühmte in ſeinen Büchern: 
„Norddeutſches Theater“ die Verdienſte ſeines Freundes Strakoſch 
unverholen. Er bemerkte in der letzterwähnten Schrift: „Die 
Hälfte meiner Erfolge im Wiener Stadttheater habe ich dem Talente 
und Fleiße des Vortragsmeiſters Alexander Strakoſch zu verdanken.“ 
Im Jahre 1879 hat Strakoſch an der Seite einer anmuthigen und 
eſpritereichen Impreſaria, ſeiner zweiten Gattin, ſeine Wanderungen 
durch Europa als Vortragsmeiſter begonnen. Er hat mit ſtets 
wachſendem Beifall in Berlin, London, Petersburg, Moskau, 
Amſterdam, Wien, Lemberg, Budapeſt, Prag, Graz, Konſtatinopel 
Neapel, Bukareſt und in den meiſten deutſchen Städten Dramen 
und Balladen vorgetragen. Er beſitzt ein Organ von ſeltener 
Klangfülle, Kraft und Modulationsfähigkeit und verſteht es, dasſelbe 
für Aecente ſtürmiſcher Leidenſchaft ebenſo wie für die zarteſten 
Ausdrucksqualen lyriſcher Gemüthsſtimmungen wirkſam zu ver⸗ 
werthen. Beim Vortrage eines Dramas weiß er mit raſchem 
Wechſel der Stimmfärbung die mannigfachſten Charaktere ſcharf 
und lebenswahr, mit ergreifender Einfachheit und natürlich, ſowie 
mit lebendiger Friſche zu ſchildern. Er ſpricht für eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft tüchtiger Schauſpieler mit einem dramatiſchen Feuer, daß 
man von dieſer Kunſt der Rede hingeriſſen wird. f 

Der ideale Kern, welcher in den dramatiſchen Vorträgen des 
Profeſſors Strakoſch ſteckt, iſt ihm auch als Menſch eigen; er iſt 


Kulturgeſchichte des deutſchen Volkes. Von Staatsarchivar 
Dr. O. Henne am Rhyn. Zweite, neu bearbeitete, textlich und 
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Nunmehr liegt dieſes nationale Prachtwerk vollendet vor, das 
in ſener zweiten Auflage eine neue vollkommnere Geſtalt erhalten 
hat. Die Einteilung folgt nicht mehr dem religions⸗philoſophiſchen 
Grundzuge der erſten Auflage, ſondern lediglich den kulturhiſtori⸗ 
ſchen Hauptabſchnitten. Der Text iſt fat vollſtändig umgearbeit 
und unter Verwertung aller neueren Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung ergänzt und weſentlich erweitert, auch was die Form ger 
Darſtellung betrifft, ſorgfältig überarbeitet. 

Auch der bildliche Teil des Werkes iſt in dieſer Auflage beinahe 
gänzlich neu geſtaltet und ſehr erheblich vermehrt worden. Dieſe 
Illuſtration hat nicht etwa nur die Bedeutung einer anziehenden 
und prächtigen Ausſtattung des Buches; ſie iſt vielmehr eine aus 
den kulturhiſtoriſchen Quellen mit kritiſcher Auswahl herausgearbei⸗ 
tete und auf wohlbegründeten Prinzipien aufgebaute bildliche Dar: 
ſtellung des Entwickelungsganges der deutſchen Kultur. Sie ſteht 
als gleichwertiges Element neben dem Text, deſſen Ausführungen 
ſie anſchaulich ergänzt und unterſtützt. Dieſe mit größter Treue 
ausgeführten Abbildungen der uns überkommenen Denkmale aus 
allen charakteriſtiſchen Gebieten der Kultur find geeignet, der Vor: 
ſtellung des Leſers von der jeweilig behandelten Periode lebendige 
Friſche und Unmittelbarkeit zu verleihen. 

Der Grundgedanke des Werkes, ein getreues Spiegelbild der 
geſamten Kulturentwickelung unſeres Volkes zu geben, kommt in 
vollkommenſter Weiſe zum Ausdruck. . 

Dasſelbe birgt einen wirklichen Schatz für die Erweckung und 
Pflege geſunden vaterländiſchen Sinnes und verdient als ein Haus⸗ 
ſchatz der Familie einen Ehrenplatz in der Bücherei jedes Vaterlands⸗ 
freundes, da es durchaus in einem Tone gehalten iſt, welcher dem 
Verſtändnis und der Gefittung der deutſchen Familie entſpricht. 

Es bringt in überſichtlicher und behaglicher Form eine Fülle 
wirklcher Belehrung und iſt geeiguet zur Erhaltung deutſcher Kraft 
anzuregen und hinauszuwirken ins Leben zum Beſten des Vaterlandes. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn, 
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0 
Verdingung. 

Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn 
erforderlichen Granit = Arbeiten 
ſollen im Wege des öffentlichen Ange— 
bots vergeben werden. 

Zeichnungen, Anbietungs- und Aus⸗ 
führungs- Bedingungen und Preisver⸗ 
zeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters, Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 


daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen 


gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen N 

bis zum 24. März 1893, 

Vormittags 11 Uhr 
an den Architekten Krah, Thorn, Poſt⸗ 
gebäude, Bäckerſtraße 22 frankirt ein- 
zuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. (928) 
Danzig, den 8. März 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirect. 


Ziehlke. 
Bekanntmachung. 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder zum Oſtertermin. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden Oſter— 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig zur 
Einſchulung gelangen müſſen, welche das 
6. Lebensjahr vollendet haben oder doch bis 
zum 30. Juni 1893 vollenden werden. 
Wir erſuchen die Eltern und Vor- 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der— 
ſelben gleich nach Oſtern und zwar am 
Mittwoch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
zwangsweiſe Eiuſchulung erfolgen müßte. 
Thorn, den 7. März 1893. (959) 


_ Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 
Bureaugehilfen zu beſetzen, welcher insbe⸗ 
ſondere die Angelegenheiten der Alters- und 
Invaliditäts⸗Verſicherung ſowie Sachen der 
Armen-Verwaltung zu bearbeiten haben wird. 
Das Gehalt beträgt 1350 Mk. und ſteigt von 
4 zu 4 Jahren um je 150 M. auf 2250 M. 
Bei der Penſionirung wird Militäranwärtern 
die halbe Militär-Dienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche im Bureaudienſt und na— 
mentlich in obigen Gejchäftszmeigen erfahren 
ſind und Zeugniſſe über ihre geſchäftliche 
Gewandheit beibringen können, werden um 
ſofortige Meldung erſucht, da die Stelle zum 
1. April d. Is. vacant iſt. Der Bewerbung 
ſind Zeugniſſe und ein ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf beizufügen. (958) 

Befähigte Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 10. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Culmſeer Stadtjagd ſoll von Neuem 
auf 6 Jahre und zwar für die Zeit vom 
1. April 1893 bis Ende März 1899 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Lizitationstermin auf 
Donneritag, 23. März 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau an, zu welchem Pacht— 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Veröffentlichung der Bedingungen 
im Termine erfolgen wird. (896) 

Culmſee, den 6. März 1893. 


Der Wagiſtrat 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Wilhelm-Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) iſt die Stelle des Haus⸗ 
dieners vom 1. April d. Is. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerber wollen ſich perſönlich, unter 
Vorlegung ihrer Zeuguiſſe, im genannten 
Stift bei der Oberin melden. (973) 

Thorn, den 11. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Gründſtücks-Verkauf. 


Das zur Hugo Anders'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige, mit einem Wohn⸗ 
hauſe bebaute Grundſtück Bromber⸗ 
ger Vor ſtadt Nr. 205, 6 a, 4 cm 
groß, ſoll 1 

Freitag, 17. März, 
11 Uhr Vormittags 
in [meinem Comptoir freihändig ver— 
kauft werden. 


Die Verkaufsbedingungen werden 
j 


auch vor dem Termin mitgetheilt. 
Thorn, den 11. März 1893. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 
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Ziehung 1. April 1893. 
Ueberall geſetzlich geftattet. 
Türk. Eisenbahn-Loose 
Stadt Barletta-Loose 
Stadt Venedig-Loose 
Anzahlung mit jofortigem Gewinn⸗ 
= Yasegt auf dieſe 
3 Original-Looſe nur Mk. 6. 
Porto 30 Pfg. auch Nachnahme. 
Haupttreff. 600 000, 300 000, 60 000 
25 000, 20 000 Fres. 
Jedes Loos gewinnt im Laufe 
der Ziehungen. 
Gewinnliſte und Proſpecte gratis. 
Gefl. Aufträge umgehend erbeten. 
Bank-Agantur J. Sawatzki, 
Frankfurt a. M. (749 
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Be 


rliner Tageblatt 


brauchen zur Vermeidung und zur 
„Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen.“ 


d dec dee de ede dvd deer 


Kleine Urſachen — 
Große Wirkungen! 


Aus einfacher In disposition kann völliger Stimmverluſt, 
aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen 
und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. 


Sänger 


eſeitigung von 


Wer alſo eine auch nur leiſe Indispoſition ſpürt, wer 
heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhilfe u. gebrauche 


FA T's ächte 


solener Mineral-Rasülle 


Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel die Be⸗ 
zeichnung „Fay's ächte Sodener Mineral ⸗Paſtillen und den 
„Ph. Herm. Jay“ 


Schachtel mit einer blauen ovalen Verſchlußmarke verſehen ſein. 


trägt. Außerdem 


Fay's ächte Sodener Mineral: Paftillen find in allen 
Apotheken, Drogerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 
85 Pfg per Schachtel erhältlich. 
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Für Rechts-Anwälte 


find Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen direct unent⸗ 
behrlich, da ſie hebend auf die Stimmbänder wirken und auf das 
Sprachorgan den wohlthuendſten Einfluß üben. 


und vollſtändige Handels-⸗Zeitung nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: illuſtr. 
Witzblatt „ULK“, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt: 
„Der Zeitgeiſt und „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft.“ 


Durch ſeinen reichen, alle Bereiche des öffent⸗ 
lichen Lebens umfaſſenden, gediegenen Inhalt, 
ſowie durch raſcheſte und zuverläſſige Bericht- 
erſtattung hat ſich das „Berliner Tageblatt“ 
die beſondere Gunſt der 
gebildeten Geſellſchaftskreiſe 
erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener 
Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Natur- 
wiſſenſchaften, Heilkunde ꝛc. erſcheinen regel- 
mäßig werthvolle Original-Feuilletons, welche 
vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt 
werden. Bei dem ausgedehnten Leſerkreiſe 
in Deutſchland und im Auslande iſt das 
„Berl. Tagebl.“ die am weiteſten verbreitete 
große deutſche Zeitung. 

Das „B. T.“ entſpricht aber auch den ſtreng— 
ſten Anforderungen, welche man an ein ſolches 
Organ zu ſtellen berechtigt iſt, in voll. Maaße. 

auf das täglich 2 
Abonnements 011 in N 
Morgen- und Abend- Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ nehmen alle Poſtan⸗ 
ſtalten des Deutſchen Reiches für 5 Mark 

25 Pfennig vierteljährlich entgegen. 


täglichen Roman = Feuilleton des 


Im 
nächſten Quartals erſcheint 


In den Feſſeln der Schuld 


Berliner Roman von 
Friedrich Dernkurg. 
Derſelbe wirft draſtiſche Schlaglichter auf 
die herbe Wirklichkeit Berliner Lebens. — 
Er führt in die hinterlaſſene Familie eines 
hohen Staatsbeamten und damit in eine 
jener Gruppen, auf denen die ſozialen 
Verhältniſſe der Gegenwart mit beſonderer 
Schwere laſten. Der Kampf zwiſchen Sein 
und Schein ſteigert ſich in dem durchweg 
ſpannenden Roman aus dem jetzigen Berlin 
ſchließlich zur tragiſchen Schuld der Heldin. 


koſten trotz der großen 

Annoncen ai: nur 50 Pf. 

pro Zeile. Probe-Nummern mit allen 

Separat = Beiblättern verſendet franko auf 

Wunſch die Exped. des „Berliner Tageblatts“. 
Berlin SW. (931) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von der hieſigen Straßenbahn-Verwaltung find hier Legitimationspapiere nach⸗ 
benannter Perſonen eingeliefert, deren gegenwärtiger Aufenthalt bisher nicht zu ermitteln war: 


Michael Gadzinski, geboren 20. September 1860 


75 13. Oktober 


Franz Nowakowski, 
25. Mai 


Ferdinand Fleiſcher, „ 


Franz Finger, 15 13. Oktober 
Rudolph Freer, * 11. Auguſt 
Eduard Raguſe, 7 15. Januar 


Anton Majewski, 1 9. Juni 


in Broniewico, Kreis Mogilno, ! 


1858 „ Wytrembowiez „ Thorn, 

1856 „ Kutſchkau „ Poſen, 

1869 „ Holl. Grabia „ Thorn, 

1872 „ Schirpitz „ Inowrazlaw, 
1853 „ Gr. Böſendorf „ Thorn, 
1867 „ Radoſiew „ Czarnikau, 


Guſtav Vogel, geboren 1869 Kreis Culm. ; : 
Die Genannten werden aufgefordert, ſich zur Erlangung ihrer Papiere an die unter 


zeichnete Behörde zu wenden. 
Thorn, den 10. März 1893. 


Die Polizei- 
Nur Vortheil 


Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, }, 
ausführen lassen, denn: 


schiedenen Zeitungen und 


kundigsten Rathes sicher, 


auf Wunsch gratis und f 


Kieferne Bretter jeder 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein d Vogler 


Actiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr, 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt, wird, 

2. es genügt — anch für die grösste Anzalıl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mime fir Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalte des objectivsten, fach- W 


Zeitungs-Verzeichnisee und Kosten-Vorausberechnungen 


(997) 


Verwaltung. 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, l, 


(1003) 
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Wegen erjolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Art und Mauerlatten⸗ 


| Banpölger zu piligſten Breifen. _Julius Kusel. as — 
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Große 7. Marienburger 


Geld- Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 
Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließl. baare Geldgewinne 


zahlbar in Berlin, Danzig u Hamburg. 
1 Gewinn à 90000 = 90000 Mark 


1 75 30000 = 30000 „ 

1 55 15900 = 15000 „ 

2 5 (000 = 12000 „ 

5 15 3000 = 15000 „ 

12 m 1500 = 18000 „ 
50 sh 600 = 30000 „ 
100 „ 300 30000 „ 
200 „5 150 = 30000 „ 
1000 x 60 == 60000 „ 
1000 4; 30 = 30000 „ 
1000 5 15 — 15000 „ 


3372 Gewinne 375000 Mark, 


Loose à 3 Mar 


zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung, 
ee 


2 
600 000 Francs 
iſt der Haupttreffer in der 
Ziehung am l. April 
der Ottomaniſchen Loofe. 
Außerdem Treffer von Fre. 
300 000, 60 000. 25000, 
20 000, 10 000, 6000, 3000, 
2000, 1250, 1000, 400. 
Vorſtehende Gewinne kommen in 
dieſem Jahre zur Auslooſung und 
werden in baar mit 58% aus- 
gezahlt. (994) 
Jährlich 6 Ziehungen. 
Monatseinlage auf ein deutſch 
geſtempeltes 
Original⸗Loos 5 Mark 
bei ſofortigem Gewinn⸗Anrecht. 
Jedes Loos gewinnt! 
Lifte nach jed. Zieh. Proſpect gr. 
Bank⸗Agentur: G. Westeroth, 
Düsseldorf a. Rhein. 


ieee eee 
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Ziehung unwiderrufl. am 9. Mai cr. 


Looſe a1 Mark 


ur 


18. Stettiner Pferde- 


Lotterie 


zu haben in der (907) 
Exped. der Thorner Zeitung. 
FFT 


—— ———— —-—3 
Zur Abholung v. Gütern 
zum und vom Pahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn. 


Drei Mark. 
Die billigſte 


freifinnige Zeitung 
iſt die 


erliner Zeitung 


mit zwei Unterhaltungsblättern: 
„Deutſches Heim“ und 
„Gerichts laube“ 
Abonnement 3 Mk. vierteljährlich. 
Bei allen Poſtanſtalten 
zu beſtellen. 

Die „Berliner Zeitung“ 
iſt enſchieden freiſinnig, ein 
Journal im großen Stil, ihre 
gediegenen Leitartikel ſowie die 
ausführlichen Reichs tagsberichte 


finden allſeinge Beachtung. We⸗ 
gen ihrer Romane von erſten 


Schriftſtellern und ihrer be⸗ 
liebten Unterhaltungsblätter iſt 
es auch eine Zeitung für Haus 
und Familie. (983 


Die Haupt⸗Expedition 
Berlin S. 


Soeben erschien 75 \ 
Lütt, das feine Dienst- 


mädchen, wie es sein soll. 
Gebunden 1,20 Mk. 

Die vorliegende Arbeit ist leicht 
verständlich geschrieben und behan- 
delt alle Arbeiten und Pflichten des 
Dienstmädchens im einfachsten wie 
elegantesten Haushalte 

Als geeignetes Geschenk von Haus- 
frauen an ihre Dienstbofen empfeh- 
lenswerth (939) 

Vorräthig in der Buchhandlung 


FC. TIERE DEIN 
Wer 
verdienen 
will 
kaufe 


Sumatra. per 100 Std. 1,75 
Sced leaf. „ „ 


71 ’ 
div. Marken von 2206is 2.60 
Ausschuss, beſte Qual. „ 2,70 
Cuba „„ 7 ” 3.— 
Oslindia-Pflanzer „ „ „ 3,50 
Domme „ „ „ 375 
Borneo et. 
Tavoritas „ „ „ 5, 
B'asilleros Imp. „ 6,— 


von 20 Mark an fran io per Nach⸗ 
nahme, größere regelmäßig Caſſa⸗ 
käufer geſucht. (774) 


Gigarrenfabrik u. Importhaus 
C. A. Schütze, 


Trachenberg in Schleſien. 


ww ® Boelicher, 
Inh. Paul Meyer, 
Spediteur, 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zimmer zu Zimmer inch Ein⸗ 
und Auspacken. (284) 


Blumen-Haushaitseife 


von Reinh. Wilhelm, Berlin 
übertrifft Alles bisher Dagewesene durch 
angenehmen Geruch und jollte deshalb auf 
keiner Toilette fehlen. A Carion (6 St.) 60 Pf. 
zu haben in der Kgl. Apotheke von J. Mentz. 


% Hoffmann- 


WoS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfille, in ſchwarz od. Nuß d., 


llef. z. Fabrikpr. aa t 7 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Katharrpaftillen 
> 
uf] 
In Beuteln à 35 Pfg. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. (492) 
Bierapparat und Eisſpind, 2 Sopha⸗ 
Nene kupferne (977) 
Keſſel 


ohne Bra — Auswörtz 12 
‚Berlin, Jerusalomergt. 34. 
wird durch meine 
N 
Jeder 
binnen 24 Std. radikal 
beſeitigt. S. A, Jsleib. 
in Thorn bei Adolf Majer, Drogenhdlg. 
Breiteſtr. A. C. Gucksch, Breiteſtr. u. 
Im Schankdaus I mE 
ſteht zum Verkauf ein Ladeniiſch inch. 
tiſche, 18 Wienerſtühle und 1 De 
cimalwaage. 
und Kaſſerollen 
werden auf dem Culmſeer Jahr⸗ 


markt zu verkaufen ſein; Alt⸗Kupfer 

wird auch in Zahlung genommen. | 
2 Lehrlinge können fol. einter. D. 

Kuczynski, Schmiedem ſlr., Shurmfr. 10. | 


